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1 . 411 gene ines zur 3tendortstheorie .
FFFRRR

In diesem Kapitel sol1l in einem allgemeinen

Uberblick erörtert Werden , àv½e vom ständpunkt der

Srandortstheorie die Gründung und kntwicklung der

Industrie Kerlsruhes zu verstehen zu beurtei -

12en 18t .

» Jede Industrie ist gezwungen , einen virt

schaftlichen schwerpunkt zu suchen , zwischen den

Gewinnungsstellen ihrer verschiedenen Rohs tof fe ,

den Heuptstellen des äbsetz es , den Orten billäiger

He turkräfte . Ist äieser Schwerpunkt nicht benutz -

bar , sei es , veil es an Arbeitskräften oder an

Transportmöglichkeiten fehlt , oder aus irgend 61

nem anderen Grunde , sind die Stellen der Cewin -

nung zu entfernt gel egen , die Stell en des konsumms

zu vemg dicht , so sagt man , das Lend sei für die

in Frage komende Indànstrie nicht geeignet . Ander -

seits kum die Intwichlung und Ausnut zung eines

industriellen Scmerpunktes auf J ahrz ehnte hingus

MihP̊Tre Honopole schaf fen . 11 )

Sonit ist für das sederhen sines Industrie -
unternehnens die UHahl seines Produktionsortes

von fundemental er Bedeutung . Un die deeſgnetheit

dteses Ortes für die Ansiedlung eines best imt en

Industriezveiges erkennen zu können , muss man vor

allLen bängen seine Eigenheit und technischen vo -

rüussetzungen verstehen .

1 ) F . Rathenau ,Zzur kritik der zelt , 8 . 57





entwsder ↄls Hei mat eri al im Produkt ionsprozess

Bel der einen Vahl ist der Bezug der Roh -

stof fe , bei der nderen die Legerung en dem Orte

der Konsuntion , bei einer dritten die billige

oder qus Ii tat iv gute Versorgung mit krbeitskräf

ten das best iumende lioment . Oder mit anderen or

ten : Die eine legt auf eine Haterizlorientierung ,

die andere duf eine Absatz - oder Harktorient 12

Tung , die dräitte auf eine Arbeitsortent lerung
besonderen Vert .

Im grossen und genzen lässt sich der Pro

dukt ionSPrOZeSS vom stendsortukS61 gen Cesichts -

Punkt aus betrachtet , in einen mat erls10rientier -
ten und in einen arbei tsorientierten Teil 2er1e

Sen .

Für die industräiell e Intwäicklungsmöögläi ch -

Kkelit eines Crtes entscheidend 18 t bei e1iner AA

Texialozientierung des Vorhandensein von relativ

bidlsgen oder leicht beziehbaren Ro hs toffen , die

verbraucht werden ( Kohle ) oder , die durch die

Veredlung in ihren derte steigen ( lisen , zrze, )

und —36 nach dem Charekter äder Industrie das

Vorhandensein vohlfeiler , einladender , natürli -

cher kreftquellen . Bei der AEbSItSmESSIgen OTien

T. Srung Konmt es suf relativ billäge und quali -

f12terte menschliche ärbeitskrüft mn . Für den

EQSADn KETNduktignsnzezess aber ist wesentlich

e1ne 155g1 1i chlt enge und schnel 1e Verbindung 21

schen kohs tofflager und Absatzgebiet .
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1e Mähe des Rohstoffes hat für die Stand -

ortswahl einer TIndustrie WusO grssere Bedeutung ,

3e grösser der GCenwichtsverlust , selchen die Bear -

be i tung , dle Ausscheidung der Abfä11e bewäirkt
darum i8t die edle HMet 411 indtstrie weniger an die

Mäbhe des Cevimungsortes gebunden , sůis die uned16 ;
32 fernor die Vererbei tung der VLetzlle , desto ve1 -
rer künu sjie von den Platze der ½T2geNnnung und

des abrücken . » 1 ) Dennsch kean 2 . B .

dài e doldνενοj,ęi .ͥ abr IK der ROhsStoI1fSevinnung ferner

sbehen àIs die lerkz eugf abrik und létztere ferner

Is das dalzwerk .

gnun das stetige Anxwachsen der Zahl der

industrielzen Betriebe angsht , s0 spielt hier e1i -

ne alte Erf ahrmgstatsache eine nicht unwesentl1

che Rolle . ilan legt 1u allgemeinen ein Industrie -

unt ernehen , s0οt dieses nicht auf rein ört11

chen Absatz Fert legt , also larktorientiert 18b ,
am vorteilhaftesten da an , v schon andere dieser

Art vorher Fuss Sef ass t haben , in der Ewartung ,
hi er güns ti ge Standortsbedingungen anz ut ref fen .

1 . Der Standort der einzelnen Industräien .

In fend der vorangegangenen all geneinen Be -

tr àchtung soll nunnehr speziell für Karlsruhe das

Entstehen und die Zuszmmensetzung seiner Industris
beurteilt und zu erklären Versucht verden .

10 Nat . Skonomie des deverbeflelsses
S . 91 .
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Nehnen vir zunächst den vedeut endst en Indu -
striezweig der badischen Hauptstadt , die Tnaustrie
der Kuschinen , Apperate und Ins trumente .

Gerude bei diesen Industriezveig ist es eine

feststehende Tätsache , dass das Gebundensein an

eine intelligente , beSs Oond8 aualifizierte und da -

rum verhöltnismäss1g teuere Arvesterschert bel vel -
tem dIe Abhängigxelt von der Nähe des denlnnungs- 6

ortes der Rohstoff e überstehgt . Uberhaupt PWel
za bekönntlich bei jeder Veredlungs - und Verfei -

nerungsindustrie die Transportkostenfrage nicht

elne s0 bedeutende Rolle wie bei denꝗ eni gen Indu -

strien , die Fabrikéete herstellen , in denen kein

heblicher Mehrvert gegenüber dem Rohusterialwert

steckt . In verkehrsarmer zeit , in der Uassentrans - “
porte nur unter sehr grossem Kos tenauf wand vor -

genommen werden konnten , und in der der Produktions

faktor Materiel “ die überragende stellunk im Pro -

d uk t 10ns pTrOz esse einnahn , was für den Standort

einer Industrie das Vorhendensein des Ro hs tof f es

natürlich die erste Bedingung , aber als nit der

untwi Mung der Verkehrsmittel neue virtschaftliche

Grundlegen ges chaff en wurden , trat der Produktions -

koeffizient Material hinter den anderen Faktoren

zurück .

Ich sagte veiter oben, dass für die Güter -

Pprodukt ion in der Mas chinenindustrie das Gebunden

sein en eine gut durchgebildete Arbeiterschaft

geradezu eine ebensfrage bedeutet . In dieser Be -

haup t ung nöchte 1ch aber nicht dahin mi Bvers tan - 1



—

FRPEEEEE.crrrrrrrr



den werden , dass die in reicher Fülle 2ur verfu -

Sung stehende menschliche Arbeitskraft die Tnäu -

strie zur Sebhef tmachung veranlasst e . Vielmehr

ist es gerade Umgekehrt : die aufstobende Indu -

strie zieht die EÆbeiterschaf t heran und bildet

s1e zu ihren zwecken aus .

Was nun den Lohnkoeffizienten bei der me

BelIvererbelt enden Industrie , betrifft , 80 fällt

di eser keineswegs derart ins dewicht vie bei ei

ner Industräe , d4e ho he Ansprüche ni cht au 5t

1en braucht , vie 2 . B . bei der chemischen Gross

industrie , die schon nit ungelernten Arbeitern

auskomen kann . Vas zuletzt die au verarbeitenden
Ro hmat erialien anbel angt , so bildet 38 der Rhein

einen vorzügli chen Trensportveg , der zudem seit

dem Ers tark en der Grosschiffahrt eine bi1148e 2u -

fuhr verbürgt . Der Strom ernöglächt auch die 161

te Herbeischaffung der kraftstoffe , der veträcht -
11chen Kohlenmnengen , die zum Betrieb der Fabri

5 ken notwend ig sänd , und bietet gleichzeitig ei -

nen be quemen und bi111gen versandweg , für die Er —

z Sugnisse der ansäss1gen Industr1e . Uberhaunter

Pedeutet i2de . Lexbilligung des Trensgorxtes für

Hande ! l und . Industzie eine Nexkärzung des Feges .

A11 diese angeführten Faktoren haben die Ent-.
wicklung der MHaschinenindustrie nur in hohem Gra

de begünstigt , nicht aber verursacht .

Bei neu entstehenden Tnaustrieunternshnungen
sind sicher rein standortsmäss 18e EFrwägungen be -

treffs ihrer Lagerung von Einfluss , aber bei den
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alten , die sich In gahrgehnte 1enger Entwicklung -
und mit diesen haben wir es hi er z2u tun — von

en Rang eines klelnen Handwerksbe -

triebes zum Indus triell en Grossunternehmen noch -

Searbeitet haben , vermag man angesichts der un -

endlichen Fülle wirtschaftiicher Momente und an

Sesichts des Verhältnismnässig weiten Sgielrauns ,

der der technischen Mõ gl ichkeit zur Brrichtung

von Maschinenf abr iken gel assen Ist , mit reinen
Standortstheorien und Abstraktionen nichts auszu

i cht en .

Nas war nun für das Entst ehen und die Ent

uicklung d1eser Betriebe entscheidend ? Un diese

Frage beantvort en zu können , 8011 der Nerdeganh

einiger industrieller Gross unt ernemungen einer

näheren Bet rachtung und Unt ers uchung unt erzogen

werden . Den Anf ang 8011 mäschen d1e weltbekannte

Herd - und Nähmes chinenf abrik Junker & Buh .

Zu Anf ang der fünfziger 3 des vorigen

Jahrhunderts kan der Feinmechaniker Karl Junker ,

Sebürtig aus Gießen , auf der anders chaft nach

Karlsruhe . Das “ ewig 3e1b11chen verznlasste ihn ,

wies es s0 oft Seht , hier zu bleiben , d . h . er ver -
heixatete sich nit einer Karlsruherin . In der a -

111 Hann arbeitenden mechani schen Nähms -

schinentDsrett Feneate von Haid & Neu , die

um existieren zu können , nebenbei ein Zigarrenge -

schäft betrieb — heute eine der bedeutendsten

deutschen Mähmaschinenfabriken mit über 2000 Ar -

beitern — fand Junker stellung als Hecheniker .
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Nach venigen Jahren treaf er bei Haid & Neu 4s

sich mit Hilfe seiner kleinen Erpparnis -

88 selbs tändig und baute üin den Kellerräumen

des Hauses seiner Schwiegereltern seine ersten

eigenen Hähmes chinen , die mit venigen iIfsNerk -

zeugen meist nit der Hand gearbeitet wurden . Ar

besuchte di1e Schnei derneister der Umgegend und

des Schwar zwal des , führte 1hnen
vor und fand guten Absatz , sodass erst einer

und später mehrere Gesellen eingestellt verden

Midt dem Kaufmann Buh , der amerikani -

sche Singer - lähnaschinen vertrieb , verband er

sich und gründete die Firme Junker à Ruh , die

nach eini gen Jahren auch die Fabrikat 10n von

6fen aufnam , da sie hi erin einen Fachnenn be -

sass .

Das Unternehmen sieht heute nät seinen

durchschnittI1ch 1500 Arbeit ern auf die Her -

stbellung von ungef ähr einer Mällion Nahnuas chi -

nen , 1,5 H111 ionen dasherden und 1/2 MiIIäion

5 fen azurück .

Und 3etzt eln weilt eres Beispiel aus der

metal lvererbeitenden Industrie : die Lokomo t1 -

ven - und Maschtnenbaugesel Ischaft Karlsruheln

Durch den groessen Bedarf an Fagenmaterial

Lokomo tiven und sonstigen Pabrikaten der Eisen -

bahnindust ri1e der zu Jjener zeit im Bau vegonnen -

en Grossherzoglich - badischen Eisenbahn veran -

Iesst , schlossen sich unt ernehmungslustige Hand -

werker aus den verschiedensten Geverbetruppen
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⁊zustmmen , wählt en 55 1hrer Mitte einen tüch -

tigen Mann zu ihrem Leiter , liessen sich aus

England , das in der Haschinenbranche demals

die führende Folle spielte , Ferkzeugmeschinen

komnen und fingen nit der eigenen ferstellung

dieser Produkte an .

Des Unt ernehmnen , vel ches anf änglich in v61 -

11ger Abhängi RReit von der Bisenbahndirektion

stand , dehnte späterhin , den wirtschaftlichen

Forderungen der zeit Rechnung tragend , seiae

Tät1gkeit auch nuch anderen Richtungen aus , 0
2 . B . durch Anfertigung von Dampf - Landwirt -

9
scheftlicben - Hydraulischen - und Käl temaschinen ,

und befreite sich dadurch von der Bindung an den

Staat . Das Unternehmen , das mit 15 Arbeitern

begonnen hatte , gewährt heute nahezu 6000 Men -

schen eine Erwerbs quel1e .

In der Entwicklungsg eschichte dieser 1

———
Grossbetriebe ist in erster Linie das persö6n -

11che Moment, die geistige Kraft des Unterneh -

mers ( beim erst en Beispiel freilich auch der

Zzuf al1 ) von Einf luss . Die persönliche Tücht 18

keit des Unt ernehmers 11 ess aus dem Kleinbe -

trieb mit der Vergrösserung des Absatzes ei -

nen mittleren Betrieb und nach Generationen

einen Grossbetrieb ervachsen . Uberhaupt , nor -

male zeiten vorausgesetzt , ist sowohl das kom -

mer ziel le , » ie auch das industrielle Grossun -

Fternehmer tum die Frucht von Generst tonsarbett .

gschnoller sagt einnaud » die Vorbedin -

gungen für die Grossindustrie gegeben sind , da





entst und sie und zwar stets durch d4e Ini ti at ie

hervorragend geschkftsbegabter Männer , velche im

einzelnen Fall das Problem zu 16sen wussten . 21 )

Das persönläiche lioment värd mit dieser Behaup -
tung ke ineswegs überschät zt .

Bel der TLokomot à v - und Kaschi nenbaugeseli

schaft ist aber , abgesehen von den rein Persön -

11chen , in geuisser Bezi ehung auch das nistori -
sche Koment , 3ë Aufkonmen der Eisenbahn , und

gleichzeirtig eine Abstt zori ent lerung nit von

Einfluss . Des Unt ernehnen entstand aus dem Grun -

de in Karlsruhe , well die Pebrik Serade für die

badi sche Eisenbahngeneraldi rektion den besten
ö

Standort hatte ; hier fällt 416 Verfrachtung der

Fertigf abzikste veg , da di ese nach der obliga -

ten Prüfung unnittelbar ab Fabrik üb ernonmen ner -

den . ( as gerade die Lokomotivenf ebrikät 10n be -

trifft , 80 1äsat sich — nebenbei demerkt — für

deren Stendort verall geneinernd feststellen ,
90

in Deutschlend susnahns10Ss nur dort Lokomotiv -

fabriken anzutref fen sind , s0 Sich Eisenbahndi -

rek tionen befinden . )

Auf rein stsndortspolitische Gründe Iässt

s4ch sber das Vorhandensein der Industrie der

201 2 — und Schnitzstoffe und die nit ihr vervandte
Papier industrie am Karlsruher Platze aurückfün -

1TSU .

1 ) 6 . schnoller , Crundriss der allgemeinen
Volkswirtschaf tslehre S . 409 .
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b ) Hlolzindùstrie .

De es sich bei den Haup trohstoff dieses

Industri ezwei ges um schweres Mass engut handel t ,

spli1elt für die Frage des Standorts das Fracht -

und Trans portproblen eine besondere Rolle . Die

Hauptzentren der Holzindustrie befinden sich aus

diesem Ermde dort , vo ihr Rohstoff in nächster

NHachbarschaft zur Verfügung steht . Der der badi -

schen Htuptstadt vorgelagerte unernesslich hol2 -

reiche Schwarzwal d 11es8s hi er dank der bil1igen

Arbeltskrsrte und des veni1g kostspiel1gen Trens -

portsegs ( 1840 3En dem absatzstarken Rhein -

1and und den Iiederlanden di eser Industrie be -

sonders gut gedeikhen .

e ) Die Papi erindustrie .

S1e bedarf reichlich des Nassers als 801 —
4

chem und gleichzeitig als Kraftauelle für den

maschinellen Betri . eb . 80 hat sich denn dieser

Industriezweig na turgemäss in den Gebirgstälern

entwickelt , vo beide Erfordernisse durch die

kleinen Bergbäche befriedigt verden konnten . Be1i
dem Anwachsen der einzelnen Industri eunt ernehmun -

gen reichte z ; 3edoch die Vasserkraft bal d nicht

mehr sus , und als Ergänzung musste man zur Dampf

maschine oder zum Hektromo tor greif en , die bei -

⏑⏑⁰ο˙⁰⁰⁰⁰ll˙.l⏑⏑⏑—2



SSSFERrrcrrrr



den in Sen 1sS em Mabe den Standort im Gebirgstal

überf lüssàg nachten .

De nun Karlsruhe in hobhem Magse die Haup t

bedingungen erfüllt , die die En twyi cklungsmõ glich -

kelt dieser Industrie begünst 18en , b11118e Trans -

POTtbmöglichleit und Mahe des Ro hs tof fes , 80 ver - ‚
1egten im Laufe der Jahre imner mehr Papierf abri -
ken ihren stendort hierher .

d ) Die chemische Indus tri e .

Die Darstel Iung des stendortes der chemi -

schen Industrie , die unzähl ig viele Produkt e Ber⸗

stel1t und somät einen ei gentümlichen Unterneh -

mungstypus nicht derstellt , ist eine derart

schweri ge Auf gebe , dass eine Ins einzelne gehen -
de Frörterung im Rahmen dieses Kapätels urmõgI 1oh
Ist . Venn men sich durch einen Blick auf die In -

dustriekarte die Legerung der chemi s chen

Vergegenvärtigt und feststellt , dass sie über

Snu· Deutschlend verstreut ist , 80 nöchte mean 2u

dem Schluss kommen : die chemische Industrie hat

überhaupt keine stondortsmkss1ge Orientierung . In

dieser Anschauung wird man noch bestärkt , wenn

men bei verschiedenen Unt ernehnungen anfragt ,

Aus wel chem Erunde si1e s1ch hier angesiedelt ha -

ben und als Antvort entwe der ein grosses Frage -

2 e1 chen oder die Mittetlung erhält , dass sich

ihr Betrieb aus einem Laboxatogium , Drogeriege -＋＋AWV· - — —





schäft , Fpotheke und dergl . entwickelt hat .

schen Prozess leistet die nenschliche Arbeits -

kruft SevisSeνh,Z2⁴ss en nur Handlangerdi enste -

im allgeme inen für die Lagerung der chemischen

Industrie best inmmnend. Da vo einige von diesen

nuchsen , ist es in hohem hiase die persönliche

macht Oder selbst Erfinder ist . Fehlt dieser Per -

sönlickkeitsfaktor , der im Internshmer verkörpert

18t , 80 mützen auch die besten Stondortsbedingun -

gen nichts .

e ) bie Lederäindustrie .

Bei der Beurtsilung der Fbroduktionsbedin -

Sungen dies er Industrie ist die n * esserfrage “

unumgänglich , da sie gerade dem Leder ihren typi -

schen Charek ter verleint . Früher hing die Leder -

industrie fernerhin noch von dem Vorhandensein

der vegetabilischen Gerbmat erialien ab , die aus

dem Jannen —- und Picht enhol 2 gewonnen wurden ; die

berhandwerk ent wickelt . Die wandlung , die die

einstigen handwerksmäss 1gen derbereten zur fa -

3 8 Neder ddie Arbeitsfrage bei einem chemi -

45 noch eine Mat eri al - oder Abs at zori ent lerung sind .

Initiative , die Tüchtigkeit und Tatkraft des Un -

dung oder ein neues Produkt 1onsverf ahren zu Nutze

Lederindustrie hat sich in Karlsrune aus dem der .

LDaboratorien zu chemischen GCrossbetrzieben heran -

ternehmers , der sich vielleicht eine neue Erfin - *
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bräkmnässigen Herstellung des Leders erfuhren , ist

auf die Annen dung des in den SSChSZiger Jhren

des vor1gen Jahrhunderts erfundenen Schusl 1gerbe -
verfahrens zurxückzuführen , das eine bedeutend

bi1Iägere und bessere eroduk t i0on SeWNEHhrleistete .
stellten s1ch die kleinen Gerbereien auf das

neue Verfahren nicht ein , 80 uuterlagen sie der

Konkurrenz der Lederfabriken .

Die Hühlburger Lederwerke , die arittgrösste
deut sche Lederf àabrik „ Verdankte ihr schaelles a¹r —
brlühen dem Uastand , dass sie Als erste Suropài -

sche Fabrik die Herstel lung des sogenannten 0

cha - Hendschuhleders sufnahn , das bis daher nur

a1S erikanisches Fabrikst in der Lederindustrie

dek annt und beziehbar var .

P1Dis Tnässtr8 48 anTbs und Getmitte

Bei der Nahrungsnittelindustrie entstehen

Im Arbeitsprozess verhält ni mäss1g grosse 66

Wichts verluste . Hierzu tritt noch die Leichte

Verderblichkeit vährend des Tränsportes . àus a1e -
8en Cründen ist die Lagerunge oben eEs nannter In -

dus trie von der Bo dens tändigxeit der Rohstoffe

und im gewissen Grade auch von der günstigen geo -

Sraphischen Lage des standorts der Unternehmung ,
114e einen bequemen Vversend Sewährleis ten nuss ,

abhkng1g .

Die eigentliche mmtwicklung der Nahrungs —5
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nittel industrie zum industriellen Grossbetrieb

begann nüit dem fusbruch des veltkrilieges , zjener

2ei w, die Deutschl end zwang , die Lebensmättel

s0 zu gestalten , dass sie für längere zeit ge⸗

niesbar waren . Da schossen die Konservenf abriken

der verschiedensten Art , MHarmeledef abriken , Ge -

müs edörranst al ten u . dergl . zahlreich zus den B30 —-

den . Aber dbgesehen von di esen Kri egserschei -

nungen “ ist Kärlsruhe der Stendort von altelinge -

sessenen Grossbetrieben der Nahrungsmnäittel indu -

Sbrie .

Der Futwickhlungs gang der vekanntesten unter

ihnen s0l1 angsführt verden , un zu zeirgen , dess

nicht ul1ein die günstigen Standortsbedingungzen

ihren grossarti gen zufschwung begünstigt haben .

Die Tatkraft seiners Besitzers hat , eine kleine

ESS1gfabrik Karlsruhes zu einer gel tfirma ge -

macht . Es ist dies die Gesells chaft vorm . 6 . Slin -

ner nit ihren 2é1ff ebrIKen in al1len grösseren

Stäkdten Deut schl ands .

Als zu Mitte des vor1 gen Jahrhunderts S —n

stelle des früher zur Brotbereitung verwendeten

8 au,νteIi ges , ein neues Verf ahren aufk an , das

eine viel brauchbarere und haltbarere Befe in

Geme inscheft mit der Erzeugung von Spiritus ver -

bürgte , da erkannte Sinner sogleich die Be deutung

dl eser Erfindung und richtete , um sie zu kapi - 3

teliseren in der Vorstadt Grünzinkel eine Press —

hef ef abrik nech den sogenannten fiener Verf ahren





te sich di eser Industriezweig hier zu einem Brenn

bezogen werden .

— ——
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ein . Mit seinen Erzeugnissen beherrschte dieses

Unt erne hmen Jehre hindurch den gesaut en deut -

schen Markt und ist heute in der Hef e - und 891

ritusindustrie der grösste produz ent des conti

nents .

aa ) Die Brauindustrie .

Ihr Stendort erzibt sich , wie an jeden an -
ö

desren Pratz , s80 auch in Karlsrune aus ihrer ge

schichatlichen Herausgestaltung . Aät der zunahae ö
des Lons ums dermöge der mus tergül tigen Botriebs-
elnrichtung und der Qualität seiner Biere , konn -

Punkt der südvestdeutschen Brsusreiindustrie

entvlckeln . Kine Haterizlorientierung 1I1egt aus

dem Grunde nicht vor , seil ihre nohstoffe in der

Hauptsäche aus Busslund und der Tschechosloaake !

Standont der übrägen Industrien .
errrr ˖were

Bis dahin haben wir zene Gross industrien

S1ner speziel1en Betrachtung unterzogen , welche

in Kerlsruhe das wäirtschaftliche Ubergevicht

bes1tzen und von denen vir annehmen , dass sie

wirtschaftspolitisch die bedeut enesten und 8611 —

Semein die Industrien darstel1en , velche dem ge -

semt industriel len Leben der stadt das ihr eigene
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Gepräge veéerleihen .

„ 17 wenden nun unsere Aufmerksamkeit den 66 .
bieten industrieller Betätigung zu , die nehr oder

weniger als Peglei terscheinungen jener des Kirt -

scheftsleben der Stedt beherrschenden Industrien

und der ntfeltung des Gemeinves ens selbst zu ve⸗

tr ac hten Sind - .

g ) Polygraphische Indust ri e .

Die technischen Vorbedingungen für die Er -

richtung und den Betrieb einer Druckerei sind

fkast überell gegeben , de eine Abhängigkeit von

dem Vorkonmen ärgend welcher natürlicher Produk -

tionsf aktoren nicht besteht . Fohl ist die Röglich -

keit , durchgebiidete , intelligente Arbeltskräf te

ten nächt überall gleich , aher durch

5

d41e Anzi ehungskraft der Großstadt entsteht auch

in di esem Punkte keine ernstliche Schwiertgkelt .

Die graphische Industrie ist in Karlsruhe

rein konsumorientiert . Der günstige Standoft für

s4e ergibt sich aus den Absatzverhältnissen Larls -

ruhes äls Großstadt von nahezu 150 000 Einwohnern ,

als Sitz der Regierung , der obersten Behörden aes

badischen Lendes , des Handels , Geverbe und Indu -

strie , Kunst und Fissenschef t .





Srösseren Stadt zur Entwicklung vo nechenischen

h ) Bekl ei dungsindustrie .

Der dauernd sich steigernde kKkonsum für fer -

t18e Kleidung ( Konfekt 1on) nsmentlich von Seiten

des mknnlichen Geschlechtes , hat in fest jeder

KI ei derf abr ikKen geführt , die enfänglich nur suf

den örtlichen Abss tz eingestellt , scuit in erster

Linie konsumorientiert varen . Mitentscheidend
1

1Sst für die LDagerung in den Städten fernerhin

des Vorhandensein eines günstigen Arbeltauerktes “
Meines Erachtens erübrigt es sich , auf

Neitere Einzelhei ten einzugehen und die Stond -

ortsbes ingungen von Industriezwei gen zu unter -

suchen , deren Entstehung und Entwicklung sich

mit der stg wachsenden Bevölkerungszühl , den

Zusdbeu des Geme indevesens und der vergrösserung

der Handels - und Industriebetriebe von selbst

ergoben , 80 2 . B . das Rkugewerbe ,di e Reinigungs -

und Verk ehrs industr46 .

Lennwiz nun dies alles zusamaenfassen ,

Ehmen WIE . 2u folkgendem BRxgebnis :

In den veni gsten Fällen sind es rein abstank

te , standortsezmässige Eruägungen und Regeln ,

mit denen mun in Karlsruhe die Entstehung und

Intwicklung seiner verschiedenen Industrien nach - “

zuvelisen und zu erklären vemag . Fast sämtliche

Grossindustrien machen ein und denselben Ent
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durch . Ursprünglich sind 31e 21s

ein Betrieb errichtet , der nicht äber des Hal

eines Kleingeterbes hinsasgeht ,und der nur den

6rtIichen Bedarf zu befriedtigen hat . Mit der Er

weiternung der Absatzverhältnisse wachsen sie 2u

Hittelbetrieben und schl1 essLIäich 221 Grossbetrieb

heran . Natürlich ist nicht allein der Stelgende

Absastz zu einer VLergrösserung des Betri ebsunf angs

smnν ο οn⁰αd genesen — daffür ist , xie vir gesehen

haben , dæas gesente Firtschaftskleben zu KompI1i

21rt — e6es haben nehr oder vweniger al 1e. jene

Faktoren , die imn vorhergehenden 2ngef ührt r —-
den , dazu mitgewväirkt .

aber es gibt noch veitere Eomente , die bei

deem 5erdegang ͤ der Industrie mitentscheidend sind ;
831 TLessen sich am besten an der Intstehung und

Ent wicklung der stedt selbst verznschsulächen .

Däe Untwuicklung der badischen Hauptstadt ,

deren ntstehung den Fillen eines geistvolTLen

Regenten entspreng , schloss sich eng an die ein -

———2elInen Phasen in den Geschicken des Fürstenhau -

ses und in der Gest al tung der städtischen ver -

waltung an . Des ganze Cebiet des virtschaftIlichen

Lebens vurde vährend etwa 150 Jahren gevisser -

messen von Tische aus beeinflusst und gelenkt ,

merkantiILis tische und Dhysi0kratische ERperimen -

te engestellIt . ( Sei denreupenzucht ) Aber nicht

nurx in jener zeit , des diese vVolkswirtschaftlichen

und Bestrebungen vorberrschten , 80n -

dern noch zu znde des vorigen Jahrhunderts suchte

d1e Studtverwal tung durch ein ausgedehntes Prä -
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mi ensysten , genz im Säinne des Merkant iI1ismus ,
Handel und Industrie in die flöne 2u bringen und

eee

d1e Stuüdt zu vergrössern . 4

εοννάι
Eine Reihe von Nurde ergriffen ,

un das industriell e Leben zu f6rdern : unent gel t

11 che Uberlessung von Baugélände und Baunsteri81
Stenererleicht erung und 2uu 1e11 volistänaige
8Steuerbefrelung , Gel dunt ers tũt zung , persönliche

Begüns ti gung ortsenskssi1ger Int ernehmungen ge -

genüber auswärtigen in Form von Privi legien und

nrnfuhrerschnerung , von der Krone orgenisierte
‚

Musterbetriebe , Gewerbe - und Indust rieausstelIun -

Sen , Ausz eichnungen u . dgl . Ein Heupt anz iehungs - 1

mättel var auch in vielen Fällen die Gewährung

gSross zügiger kreditmittel , die zu Beginn des 20 .

Jahrhunderts bei dem Zug nach dem Süden , trotz

der standortsmäss 1g Sünstigeren Lege des nordens ,

manchen Unt ernehmer hierher tessel ten. Nachdem

s0 die Industrie unter dem Schutz unge wöhnlich

hoher fürstlicher und städtischer Begünsti gang

Ins Leben geruf en und Sro ssgezogen vorden war ,

kristallisierte sich in den Unternehmerkreisen

ꝗ1e Selbständigkeit hereus .

Infhngläch var es ein patriarchelisches

Reginent . Dann aber begann sich des Gemeinnesen

selbst best irmen . Aus dem ursprüngläich völ1ig

vom Fürstonnillen abhängigen Residenzstädtchen

wurde 80 innerhalb 200 Jahren durch den unermd
lrchen Freitss seiner Burger und durch den zveit -

blick seiner wirtschaftiichen Führer eine in s1ch
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selbst rührende , in seinen Gewerbe - Hendels - und

Industrieunt ernehmungen blühende Croßstadt .
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